
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 16 (1940-1941)

Heft: 8

Artikel: Wie mein Freund Peter wohnt

Autor: Artaria, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1066975

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 02.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1066975
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Wie mein
Freund Peter

wohnt
Von Architekt Paul Artaria

Das beistehende Haus aus Basel
gehört, wie das in der letzten Nummer des

« Schweizer-Spiegels » gezeigte, aus dem
18. Jahrhundert, zur Familie der vier-
axigen Reihenhäuser französischer
Herkunft. Es ist etwa 1880 erbaut worden;
seine Fassade hat, bei aller Trockenheit
der Details, noch einen letzten Rest jener
Haltung, zu der es herkunftsgemäss
verpflichtet ist. Die Art steht uns nicht
schlecht an; die meisten Basler Fläuser aus
dieser Zeit sind so, und wir sind immer

wieder froh darüber, wenn wir an die

Baugreuel aus den Gründerjähren in
andern Städten denken. Mehr als die Fassade
interessiert uns aber der Grundriss — das

Haus ist von Anfang an als Miethaus mit
drei Geschosswohnungen angelegt worden
—, weil er auch heute noch recht brauchbar

ist, trotz aller inzwischen im
Wohnungsbau gemachten Fortschritte.

Mein Freund Peter hat sich nun im
zweiten Stocke dieses Hauses etwas eigenartig,

dabei aber sehr zweckmässig einge-

Haus in Basel aus dem letzten Viertel des

19. Jahrhunderts Grundriss Maßstab 1:200

A Vorplatz
B Arbeitszimmer des Herrn
C Zimmer der Frau
D Zimmer der Tochter
E Zimmer des Sohnes
F Küche
G Speisekammer
H Bad
1 W.C.
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Viie mein
1^remid?eter

Das lzsistelisnde Haus aus Lsssl As-
lrört, wie das in der letzten Dununsr des

« 8clwvsi?er'8pieAsls » As?eÌAte, aus dein
18. dalrrliundsrt, ?ur Dainilie der vier-
axi^en Leillsniräussr Iran^ösisclier Der^
kunit. Ds ist etwa 188l) erl>aut worden;
seins Dassade lrat, 1)ei aller Droekenlreit
der Details, noclr einen letzten L.sst jener
DaltunA, ^u der es lrerkunitsAsinäss vei"
^ilicdtet ist. Dis ikrt stellt nns niclit
sclllsàt an; dis rnsistenLasler Däuser aus
dieser ^.sit sind so, und wir sind inuner

wieder Irolr darülzer, wenn wir an die

LauArsusl aus den Dründerjaliren in an^
dern 8tädten denken. Delrr als die Dassade

interessiert uns aker der Drundriss — das

Daus ist von iKnianA an als lVIistkaus init
drei Deselrosswolrnun^en an^ele^t worden
—, weil er auclr lisuts noclr recllt lzraucli-
Kar ist, trot? aller in?wiselrsn irn Molr^
nun^skau Asinaclitsn Dortsclrritte.

lDsin Drsund Lster Irat siclr nun irn
Zweiten 8tosks dieses Dauses etwas si^ein
arti^, dalisi aber sslrr ?weckinâssÌA ein^e-

Äauz in Lazei au^ dsm /àten vierte/ c!ez

19. /aiir/lunclsrt^ H5a/?5tab 1999

^rbsit^simmer cls.! Herrn
L Zimmer ci6/' F',all
O Zimmer cler 1"oeirter
1.' Zimmer cier 5c>äner

l' Huc/ie
^eireiiammer

1 L.
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richtet. Sein Beispiel verdient Beachtung
und Nachahmung.

Peter hat als Gelehrter lange Zeit im
Ausland gelebt. Im Sommer 1939 war er
mit seiner Familie in der Schweiz in den

Ferien, wurde dabei vom Kriegsausbruch
überrascht und hat sich dann entschlossen,

in der Heimat zu bleiben. Zwei Kinder

leben mit den Eltern im gemeinsamen
Haushalt, der Sohn Hans, Student, ^jährig,

und die ältere Flanna, die als Sekretärin

arbeitet.
Bei der Wahl der Wohnung war die

möglichste Beschränkung der Raumzahl
massgebend; denn Peters Frau besorgt den
Haushalt allein, ohne ständige Plilfe. Wie
sind nun aber vier Personen in einer Vier-
zimmervvohnung unterzubringen? Peter,
der als gescheiter Kopf, aber auch als

eigenwilliger Sonderling gilt, hat das

Kunststück fertiggebracht. Er sagte sich:
vier Menschen, jedem sein Zimmer, macht
vier Zimmer. Verzichtet wird auf besondere

Räume für gemeinsamen Aufenthalt,
wie Ess- oder Empfangszimmer, die «
persönlichen» Zimmer haben daher noch weitere

Funktionen zu übernehmen. Die
Kinder bleiben mit ihren Kameraden
ohnehin am liebsten auf ihren respektiven
Buden; Peters Frau hat in ihrem Schlaf-
sälchen ein paar gemütliche Sessel mit
niedrigem Tisch, womit sich prächtig ein
Freundinnen-Tee arrangieren lässt. In

Peters Arbeitszimmer steht in der einen
Ecke sein Sclilafdrv^an, in der andern ein
quadratischer Esstisch für die gemeinsamen

Mahlzeiten; gefrühstückt wird in
der blitzsaubern Küche.

Pfui, wird mancher sagen, im
gleichen Räume schlafen, essen und arbeiten?
Der lebenserfahrene Philosoph Peter hat
sich aber die Sache gründlich überlegt. Er
erwidert: wenn ich arbeite, so schlafe ich

Bild oben: Der Essplatz im
Herrenzimmer; der holzgeschnitzte
Leuchter, Bauern auf Pferden, ist
einem schwedischen Modell
nachgebildet

Bild links : Der Arbeitsplatz des

Hausherrn; der Arbeitstisch nach
« Mass » ist 3 Meter lang, so
entsteht rechts vom Schreibplatz eine

grosse Fläche zum Auslegen von
Büchern und Papieren. Das Bücherregal

besteht aus glatten gelochten

Brettern mit durchgesteckten
Eisenstangen
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ricktst. 8ein Beispiel verdient Lsacktnng
nnà Blackakmnng.

Beter kat als dslekrter lange ^eit im
Vnslanà gslekt. Im 8ommsr 19Z9 war er
mit seiner Bamilie in àer 8ckweid in àen

Berien, wnràe àakei vorn Brisgsanskrnck
nksrrasckt und kat sick dann entscklos-
sen, in àer Heimat du kleiden, ^wei Bin-
àer leken mit àen Bltern inr gemeinsamen
IIe.nslra.lt, àer 8olrn Hans, 8tnàsnt, 19jäk-
rig, nnà àis ältere Blanna, àis aïs 8skrs-
tarin arksitst.

Lei àer Maki àer Woknnng war àie

mögkckste Lesckränknng àer Banrndakl
massgskenà; àsnn Beters Bran kesorgt àen
Hanskalt allein, olrns ständige Blille. Vns
sinà nnn aker vier Bersonen in einer Vier-
dimmsrwoknnng untsrdnkringen? Beter,
àer als gesckeitsr Bopl, aker anclr als

eigenwilliger 8onderling gilt, Irat àas

Bnnststnck Isrtiggekrackt. Br sagte sick:
vier Vlenscksn, jedem sein dimmer, maclrt
vier Zimmer. Verdicktet wirà ant keson-
àers Baume Inr gemeinsamen t^ulsntkalt,
wie Bss- oàsr Bmplangsdimmsr, àis « per-
sönliclrsn» Zimmer kaksn daksr nockwsi-
tere Bnnlctionsn dn nkernskmen. Dis
Binder kleiden mit ikren Bameraden
olrnekin am lieksten ant ikren rsspektiven
Luden; Beters Bran kat in ikrsm 8cklal-
sälcksn ein paar gemütlicke 8essel mit
niedrigem Bisck, womit sick präcktig sin
Brenndinnen-Bee arrangieren lässt. In

Beters Brkeitsdimmer stskt in àer einen
Bcke sein 8cklaldi^an, in àer andern sin
c^uadratiscker Bsstisck Inr àie gemein-
sarnen lVlakldöitsn; gslrükstückt wirà in
äer klitdsanksrn Bücke.

BIni, wirà mancksr sagen, im glsi-
cken Baume scklaksn, essen nnà arksitsn?
Der lskenssrlakrsne Bkilosopk Beter kat
sick aker àis 8acke gründlick nksrlsgt. Br
erwidert: wenn ick arksits, so scklals ick

ÜÜÄ oben.- Der Ä?ztpiat2 im Äsr-
ren^immer; Äer äe/^A'eFeänit^te

einem 5e/lmeÂÌ5âen MeÄe// nee/:-
AsbiiÄst

üüd ün/r^ : Der ^rdeit!^>iat2 Äe.?

Ilnlltiisrrn,' Äer r/ri?eitrti.?eä naeir
« 5 Meter ianA, zc> ent-
ztsiit reeätz vom 5e/lreid^iats eins

FrottS I'/äeäe sum ^ÄlltieAen von
üueäern und üe/n'eren. Daâ Liieàer-
rsAai bette/it aut Fiatten
ten Brettern mit Äurc^Aettee^ten
LitsnztanAen
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nicht, und wenn ich schlafe, so wird in
meinem Zimmer nicht gegessen. Und bei
Krankheit? Nun, da kann das Bett für
einige Zeit im Zimmer der Frau aufgestellt

werden, in ernsthaften Fällen wird
ohnehin Spitalbehandlung nötig werden,
und im übrigen liai Peter nicht die
Absicht, krank zu sein.

Damit sich die Benützungen des
gleichen Raumes für verschiedene Zwecke
nicht unangenehm überschneiden, müssen
zwei Bedingungen erfüllt sein. Einmal sollen

die Zimmer gross genug sein, und
dann muss eine dem Wohnprogramm an-
gepasste Hausordnung strikte durchgeführt

werden. Beide Voraussetzungen sind
vorhanden : die Wohnung von 1880 hat
grössere Räume als in Neubauten üblich,
darunter zwei sehr grosse, und Peter hat
seine Angehörigen auf seine eigene
ausserordentliche Pünktlichkeit verpflichtet. Im
Sommer wird um Viertel nach sechs, im
Winter um Viertel nach sieben gefrühstückt,

dann bringt Hanna ihr Zimmer
und das des Bruders in Ordnung. Bis sein
Arbeitszimmer gelüftet und aufgeräumt
ist, macht Peter einen einstündigen
Morgenspaziergang. Mutter und Tochter helfen

sich nach den Mahlzeiten beim
Waschen und Versorgen des Geschirrs.

Seine Bücher und die weniger
umfangreichen Stücke des Hausrats —
Teppiche, Wäsche, Geschirr und Besteck —

konnte Peter sich von seinem frühern
Aufenthaltsort nachschicken lassen; die Möbel
liess er dort verkaufen. Ich komme mir
wie jung verheiratet vor in der neuen
Umgebung, sagt er, meinen alten Kästen
weine ich keine Träne nach. Ein Wechsel
in dieser Richtung hat, wie alles, auch
seine guten Seiten. Bei den Neuanschaffungen

konnten die bisher gemachten
Erfahrungen verwertet werden; dass Peter

Bild oben: Schreib- und Arbeitstisch

im Zimmer der Frau

Bild links: Aus dem Zimmer der
Frau; die Behandlung der Möbel
ist nach der Funktion verschieden

erfolgt: der grossflächige Schrank
ist zweifarbig gespritzt, rot die

Front, schwarz die Seiten ; die
kleinflächigen Biedermeier-Nachttische
sind aus gemasertem Nussbaum-
holz, das Bettgestell, das keine

grossen Flächen, sondern nur stab-

förmige Teile enthält, ist aus hellem

Buchenholz
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iriclrt, und wenn iclr sclrlaie, so wird In
meinem dimmer niclrt ASAsssen. Und dei
Ivranklreit? l>luir, da kann das Lett lür
einige !^eit im dimmer der Lrau aul^s-
stellt werden, in ernstlraltsn Lallen wird
olrnslrin 8pitaldslrandlunA nötiA werden,
und iin udriZen lrat l?ster niclrt die Vd-
siclrt, krank ?u sein.

Damit siclr dis Lsnüt^unAsn àss Alsi-
clren Idaumes lür vsrsclrisdsne Zwecks
niclrt unanAsnslrm üdersclrnsidsn, niiissen
xwsi Ledin^unAsn srlüllt sein. Linmal sol-
len dis dimmer Aross AsnuA sein, und
dann muss eins dem Wolurpro^ramm an-
Aepassts Hausordnung stricts durclrge-
lülrrt werden. Leids Voraussetzungen sind
vorlrsnden i die Wolrnung von 188Ü liat
grössere Launre als in dlsudauten üdliclr,
darunter ?wei sslrr grosse, und Leier lrat
seine Vngslrörigsn nui seine eigens ausser-
ordentliclrs Lünktliclrksit vsnplliclrtst. Im
8ommsr wird um Viertel naclr svclrs, im
Winter um Viertel naclr sieden geirülr-
stückt, dann dringt Idanna ilrr Zimmer
und da« des Lruders in Ordnung. Lis sein
/Krdeits?inrmer gelültet und aulgsräumt
ist, maclrt Lstsr einen einstündigsn lVIor-
gsnspazisrgang. flutter und Voclrter Irel-
den siclr naclr den lVlalrl^sitsn dsim
Wasclren und Versorgen des Dssclrirrs.

8sine Lüclrer und die weniger um-
iangrsiclrsn 8tllcks des Hausrats — Vep-
piclrs, Wasclrs, Desclrirr und Lssteck —

konnte Lstsr siclr von seinem lrülrsrn Vuk-
sntlraltsort naclrsclricksn lassen; die IVdödel

liess er dort vsrkaulsn. Iclr komme mir
wie jung verlreiratst vor in der neuen Ilnr-
gedung, sagt er, meinen alten Hasten
weine iclr keine Vrsrrs naclr. ltin Weclrssl
in dieser Liclrtung lrat, wie alles, auclr
seine guten 8eiten. Lei den I^suansclral-
lungen konnten die dislrer gsnraclrtsn Lr-
lalrrrrngsn verwertet werden; dass Lster

Li/d oben/ Vbneib- und ünbeit.?-
ti.^ei/. à Kimmen den b'neu

Liid /inbr.- dem Kimmen den

b'nnu,' die tleband/unH- den itlö'bei
ist naeb. den t i/nluin/i n'en.?ebiedeu

sn/oÌAt.' den AnoZâ/idcbiAe 5eb.nanb

Ì5t ?!ne//nnbV A-e^^nit^r, noN die

eo



dabei allem Konventionellen aus dem
Wege ging, versteht sich. Einiges an
Hausrat war aus elterlichem Besitz noch
vorhanden, anderes wurde teils fertig
gekauft, teils vom Schreiner nach genauen
Angaben neu angefertigt. Dabei spielen
alle möglichen Formen, Farben und Holzarten

durcheinander; das Bücherregal ist
aus Eichenholz, Arbeits- und Esstisch sind
buchen mit gewöhnlichen Sperrholzplatten,

Tessiner Stühle aus Kastanienholz zu
14 Franken das Stück haben einen
ledergepolsterten Grossvaterstuhl, der 600
Franken gekostet hat, zum Nachbar. Im
Zimmer der Frau sind die Flächen des

Schrankes und des Schreibtischchens
schleiflackiert, die Nachttische und eine
kleine Vitrine aus Nussbaumholz; das

Bett ist wieder buchen mit Sperrplattenseiten.

Neben einem Perserläufer sind
gestreifte syrische und ein kleiner
chinesischer Teppich da, dann einige Kelims.
Schon oft hat Peter hören müssen: Aber,
Sie legen diese schönen Kelims, die doch

eigentlich Decken sind, auf den Boden und
treten darauf herum? Peter rechnet dann
vor: dieses Stück hat mich 120 Franken
gekostet, wenn es in zehn Jahren kaputt
ist, dann habe ich im Monat einen Franken
bezahlt für das Vergnügen, jeden Tag ein
herrliches Stück vollendeten Kunsthandwerks

ansehen zu dürfen. Dafür rauche
ich nicht, ich gehe selten ins Kino. Dieses

halbe Dutzend Teppiche kostet zusammen
nicht soviel wie Ihr Radioapparat und
macht erst noch keinen Lärm.

Peters Wohnung hat keine Veranda
und keine Schiebefenster, dafür aber
geräumige Zimmer, ein grosses Bad und
einen Vorplatz, der nach etwas aussieht,
auch Öfen von 1880, nicht gerade schön

ornamentiert, aber praktisch und
angenehm.

Photos Eidenbenz

Bild oben: Aus dem Vorplatz

Bild links: Die Küche. Eine
Eternitplatte von 2)50 m Länge geht
vom Schüttstein bis zum Herd und
bildet so wohl die günstigste
Arbeits- und Absteilfläche, die sich

für eine Küche denken lässt
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àakei aliéna Konventionellen aus àenr
"WeAs ZinA, vsrstelrt sicli. Dini^es an
Dansrat "war aus elterliclaeni Lesit? noelr
vorlranàen, anàerss wuràe teils kerti^ Ae-
kanlt, teils vorn Lclrrsinsr naà Asnauen
rKnAaken neu an^skerti^t. Dakei spielen
alls rnö^Iiclren Korinen, Karken unà DoK-
arten àurelreinanàer; àas lZüclrerrerai 1st

aus Kiclaenlià, àkeits^ unà Dsstisclr sinà
kuàen init Zsavôlrnliàen 8perrlrol?:plat'
ten, Vessiner 8tülals aus Xastanienliol? 2N
14 Kranken àas Ltück laaden einen leàer-
Agpolsterten Drossvaterstnlil, àer 600
Kranken Askostst laat, ?uin klaclakar. Im
dimmer àer Krau sinà àis Kläelaen àss

8àrankes nnà àss 8elareil)tisclaclrens
sclaleillackiert, cils l>laàttisc1ae nnà eins
pleins Vitrine aus lVnsslzauinlrol?; àas

Lett ist wieàsr lzucken ruit 8psrrp1attsn-
seiteu. Kleken eineiu Kerssrlänler sinà Ae-
streikte s^risclae unà siu kleiner clrins^
sisclrer Keppiclr àa, àann sinise Kelirns.
8claon olt katKetsr kören innssen: ^V6er,
Lie IsAsn àisse sckönen Ksliins, àis àoclr

ei^entliclr Decken sinà, aul àen lZoàen unà
treten àaraul lierurn? Kstsr rscknet àann
vor: àissss Ltüek Irat ruiclr 120 Kranken
gekostet, avenu es in 2skn lalrren kapntt
ist, àann lraks ielr iin VIonat einen Kranken
ks^alilt kür àas VerAnn^en, jeàen KaA ein
ksrrliclres 8tnck vollenàstsu Kunstlranà-
verks ansslrsn 2u àurlen. Dalür ranclre
icla nickt, ick ^ske selten ins Kino. Dieses

Kalks Dàenà Keppicks kostet xnsainnien
niclrt soviel avis Ilrr Kaàioapparat nnà
inackt erst nock keinen Darin.

Ketsrs 'WoknunA lrat keine Veranàa
nnà keine 8ckiekekenster, àalûr aksr Ae-
ranini^e ^.innnsr, ein grosses Laà nnà
einen Vorplat?, àer naclr stavas aussislrt,
anck Ölen von 1880, nickt Asraàs sckön
ornamentiert, aksr praktisck nnà an^e-
nekin.

Diicl oben: 4ii5 clem

lli/il liiiliz: Dis Dusks. Dins Drsr-

iiit^latts von 2,/ö in DäiiAs Fs/it
voiii 5s1i.ätt5tsiii bi5 2iiiii Dsril iiiiil
di/ilst zo ivo/iê i/is AÜn5ti^5ts
beit5- ii/ii/ >4/i5ts////ös/iS, âs 5Íâ
/ìô' sins Dîîs/is clsiilisn /o55i:
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